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Die überwiegend komplexen Interventionen in der Prävention und Gesundheitsförderung stellen besondere Her-
ausforderungen an die Etablierung einer Präventionsberichterstattung dar. Umfassende Wirkungsmodelle und spe-
zifische Indikatoren, die nicht nur Risiko-, sondern auch Schutzfaktoren berücksichtigen und überdies Verhalten 
und Verhältnisse einbeziehen, sollten dafür die Grundlage bilden. Neben dem Gesundheitsmonitoring sollten auch 
Interventions-, Politik- und Medienmonitoring etabliert werden.
Bedarf an einer Präventionsberichterstattung
Die Rahmenbedingungen für die Etablierung einer 
umfassenden und bevölkerungsweiten Präventionsbe-
richterstattung haben sich in den letzten Jahren verbes-
sert. So folgen Wissenschaft und Praxis im Bereich Prä-
vention und Gesundheitsförderung zunehmend dem 
„Public Health Action Cycle“ und orientieren sich in ihrem 
Vorgehen an den Schritten Problembestimmung, Stra-
tegieformulierung, Umsetzung und Bewertung. Dies 
erfordert differenzierte Daten zur Formulierung von Prä-
ventionsbedarfen, zur Identifizierung von Präventions-
ansätzen und zur Überprüfung der Wirkung von ziel-
orientierten Präventionsstrategien. Bislang gibt es in 
Deutschland allerdings nur einzelne bevölkerungsweite 
Daten – seitens weniger Datenträger – über durchge-
führte Maßnahmen der Prävention und Gesundheits-
förderung (Interventionsberichterstattung), ihre Deter-
minanten und Wirkungen [1]. Zur Verbesserung der 
Datensituation geht von dem zukünftig alle vier Jahre 
erscheinenden Präventionsbericht der Nationalen Prä-
ventionskonferenz ein wichtiger Impuls aus, um die Aus-
gestaltung und Möglichkeiten einer allgemeinen Präven-
tionsberichterstattung in Deutschland zu konkretisieren.
Anforderungen an eine Präventionsberichterstattung
Für eine bevölkerungsweite Wirkung sollten präventive 
und gesundheitsförderliche Maßnahmen so weit wie 
möglich aufeinander abgestimmt sein und auf vielen 
Ebenen ansetzen. Diese Mehrebenen-Interventionen gel-
ten als besonders aussichtsreich, um den komplexen 
Anforderungen an Prävention und Gesundheitsförderung 
gerecht zu werden. Entsprechend sollten Maßnahmen 
so konzipiert sein, dass sie Risiko- und Schutz faktoren 
zu beeinflussen versuchen, die lokalen Bedingungen in 
der Lebenswelt berücksichtigen und die Verhältnisse ver-
bessern [2]. All diese Faktoren sollten demzufolge auch 
in einer Präventionsberichterstattung Eingang finden, die 
kommunale, regionale oder bundesweite Entwicklungen 
beschreiben möchte. 
Wirkungsmodelle und Monitoring für eine 
Präventionsberichterstattung 
Grundlage einer Monitoringstrategie für Prävention und 
Gesundheitsförderung können so genannte Wirkungs-
modelle sein. Wirkungsmodelle erfassen die Wirkung 
von Gesundheitsförderung und Prävention durch das 
Zusammenführen verschiedener Daten über gesundheit-
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Indikatoren für eine Präventionsberichterstattung 
Eine auf einem Wirkungsmodell beruhende Präventions-
berichterstattung benötigt geeignete, nachvollziehbare 
und aussagekräftige Indikatoren, die auf Bevölkerungs-
ebene verfügbar und mit angemessenem Aufwand zu 
erheben sind. Entsprechend kommen unterschiedliche 
Datenquellen zum Einsatz: Einzelstudien ebenso wie 
Surveydaten aus dem Gesundheitsmonitoring oder amt-
liche Statistiken und Routinedaten, beispielsweise der 
Krankenkassen. Allerdings gibt es hierbei noch einen 
erheblichen Entwicklungsbedarf im Hinblick auf Erhe-
bungsinstrumente und Datenverfügbarkeit. So fehlen 
bislang beispielsweise altersspezifische Indikatoren und 
Indikatoren für Schutzfaktoren.
Fazit für die Berichterstattung zu Prävention und 
Gesundheitsförderung
Zukünftig sollten verstärkt vorhandene Wirkungsmodel-
le genutzt, angepasst und an den Zielen komplexer Inter-
ventionen der Prävention und Gesundheitsförderung 
liche Outcomes, Einflussfaktoren und Gesundheitsde-
terminanten. Dabei werden verschiedene Datenquellen 
aus Surveys, Routineerhebungen und Evaluationsaktivi-
täten herangezogen. Wirkungsmodelle bilden Wirkungs-
zusammenhänge zwischen Maßnahmen und (geplanten) 
Wirkungen ab und ermöglichen die Bewertung aller rele-
vanten Einflussfaktoren. Beispiele hierfür sind das Ergeb-
nismodell von „Gesundheitsförderung Schweiz“, das zur 
Überprüfung des nationalen Gesundheitsziels „Gesun-
des Körpergewicht“ angewendet wurde [3], oder das Rah-
menmodell der Weltgesundheitsorganisation zur Umset-
zung nationaler Strategien für eine ausgewogene 
Ernährung und körperliche Aktivität [4]. In Wirkungsmo-
dellen kommen verschiedene Arten des Monitorings zum 
Einsatz, die je nach Art der herangezogenen Daten als 
Gesundheitsmonitoring, Interventionsmonitoring, Medi-
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ausgerichtet werden. Die Präventionsberichterstattung 
sollte alle Bereiche eines Monitorings umfassen, also 
neben dem Gesundheitsmonitoring auch Interventions-, 
Politik- und Medienmonitoring. Um dies zu gewährleis-
ten, ist die Entwicklung und Etablierung von Indikatoren 
zur Operationalisierung von Ressourcen und Wohlbe-
finden sowie für die Inanspruchnahme und Abbildung 
der Angebotsstruktur von Prävention und Gesundheits-
förderung voranzubringen.
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